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kuppen sind die Reaktionen
negativer, weil diese weiter
sichtbar sind.

Laut Ihrer Studie ist Sehn-
sucht nach unberührter Natur
ein zentrales Motiv für Urlaubs-
suchende. Ist diese Unberührt-
heit für eine Region, die sich als
Märchenland vermarktet, nicht
besonders wichtig?

QUACK: Es kommt darauf
an, über welche Zielgruppen
wir sprechen. Die Akzeptanz
von Windrädern ist – wie be-
reits gesagt – in hohem Maße
altersbedingt. Sie können jun-
ge Leute für Märchen begeis-
tern, die sich nicht an Wind-
kraftanlagen stören. Je älter
der Personenkreis, desto grö-
ßer die Ablehnung.

Gibt es eine kritische Menge
bei Windkraftanlagen an ei-
nem Ort, bei der ein deutlicher
Einfluss auf den Tourismus er-
kennbar ist?

QUACK: Ich kann keine Zah-
len nennen. Was aber funktio-
niert, ist eine Bündelung. Die-
se wird eher akzeptiert als
eine breite Streuung. Das ist
wieder die bereits genannte
Chance auf den freien Blick.

Eine der Thesen der Studie
ist, dass Windräder auch das
Landschaftsbild bereichern

Windkraftanlagen als der
Durchschnitt der Bevölke-
rung. Das Ergebnis ist: Je jün-
ger die Befragten waren, desto
weniger fühlten sie sich durch
Windkraftanlagen beeinträch-
tigt. Je älter sie waren, desto
mehr empfanden sie die
Windräder als Störung. Was
wir auch feststellten: Auf ra-
tionaler Ebene begrüßen alle
Windkraftanlagen im Bezug
auf die Energiewende. Auf
emotionaler Ebene möchten
sie diese aber nicht in ihrer
heimischen Umgebung ha-
ben. Im Urlaub ist es nicht ein-
deutig. Es kommt darauf an,
wie die Region damit umgeht.
Wenn man sichtbare Wind-
kraftanlagen hat, darf man sie
nicht verschweigen. Wenn
man eine Akzeptanz errei-
chen will, darf auch nicht der
gesamte Horizont zugestellt
sein. Man muss die Möglich-
keit des freien Blicks geben.

Gelten diese Erkenntnisse
für alle Landschaften oder gibt
es Unterschiede?

QUACK: Es gibt nicht allzu
viele Untersuchungen dazu.
Grundsätzlich werden Off-
shore-Anlagen (vor der Küste,
Anmerkung der Red.) eher ak-
zeptiert. In Mittelgebirgen
kommt es auf die Positionie-
rung an. Bei Anlagen auf Berg-

V O N G Ö R A N G E H L E N

HOFGEISMAR. Im Märchen-
land Reinhardswald könnten
sich bald die Windräder dre-
hen. Die ersten Flächen dafür
werden momentan vergeben.
Doch wie würde sich eine Rea-
lisierung der Pläne auf den
Tourismus im Märchenland
auswirken? Darüber sprachen
wir mit Prof. Heinz-Dieter
Quack von der Ostfalia Hoch-
schule in Salzgitter.

Herr Professor Quack, haben
Sie schon einmal Urlaub in ei-
ner Region gemacht, in der vie-
le neue Windkraftanlagen ge-
baut wurden?

PROF. QUACK: Ja. Windkraft-
anlagen sind auffällig und im-
mer landschaftsbildprägend.
Aber es ist am Ende eine per-
sönliche Frage, inwieweit sie
als störend empfunden wer-
den oder nicht.

Nach jahrelangen Debatten
stehen zwei große Windkraft-
projekte in unseren Wäldern
vor dem Start. Kritiker befürch-
ten, dass sie dem Tourismus
schaden werden. Zu Recht?

QUACK: Eine solche Aussage
wird oft gewünscht. Man kann
sie aber nicht treffen. Das Pro-
blem ist: Es gibt eine Reihe an
Studien, aber weltweit sind
wesentlich mehr Windkraft-
anlagen in Planung, als bisher
realisiert wurden. Es gibt also
in keiner Region ein so großes
Volumen an Windenergiean-
lagen, aus dem wir schließen
könnten, wie sich das konkret
auf den Tourismus auswirken
wird.

Zu welchem Ergebnis kom-
men bisherige Studien?

QUACK: Sie weisen unter-
schiedliche Auswirkungen auf
den Tourismus nach. Die
Bandbreite reicht von „keine
Gefahr“ bis „Tourismus wird
zurückgehen“. Es kann aber
niemand sicher sagen, wie
stark der Rückgang sein wird
und ob er überhaupt kommt.
Wir planen – auch was die
Höhe betrifft – Windkraftanla-
gen in einer Größenordnung,
wie es sie noch nicht gibt.

Sie haben selbst zu diesem
Thema geforscht. Worauf ba-
siert Ihre Studie?

QUACK: Wir haben Men-
schen befragt, die gern im
Wald unterwegs sind wie
Wanderer und Mountainbi-
ker. Die These war, dass diese
sensibler sind im Bezug auf

Windräder stören vor allem Ältere
Montagsinterview: Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack zum Thema Windparks – Heute Bürgerforum in Bad Arolsen

können. Gibt es Beispiele?
QUACK: Ja, auf Lanzarote

führt ein bekannter Wander-
weg an einem Windenergie-
park vorbei. Windenergie
wird dort als technische Er-
rungenschaft angesehen. Es
gibt in der Kulturwissenschaft
auch die Diskussion, ob wir ei-
nen anderen Blick auf Wind-
energieanlagen bekommen
werden. Die Windmühlen in
den Niederlanden werden
heute als romantisch angese-
hen, waren aber früher nichts
anderes als technische Bau-
werke. Es ist also denkbar,
dass wir irgendwann einen
neuen Zugang zu der Technik
bekommen. Das hilft uns in

der aktuellen Debatte kaum.

Sollten also touristische Re-
gionen die Windräder in ihr
Marketing einbinden, wenn sie
sich nicht verhindern lassen?

QUACK: In Rheinland-Pfalz
wurden Windkraftanlagen di-
rekt an einen Wanderweg ge-
baut. Das war umstritten,
funktioniert aber ganz gut,
weil die Besucher durch Infor-
mationen über die Anlagen
am Wegesrand eingebunden
werden. Es gibt noch nicht vie-
le neue, große Anlagen. Daher
fehlt vielen die Vorstellungs-
kraft, was passiert, wenn die
Planungen dann umgesetzt
werden.

Radfahrer vor Windpark in Brandenburg: Wie sich die geplanten Windkraftanlagen auf den Tourismus auswirken, ist unklar. Das liegt
an der hohen Zahl der geplanten Projekte. Es fehlen Erfahrungswerte.  Foto: dpa

Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack re-
feriert heute beim Bürgerforum
in Bad Arolsen.  Archivfoto: Dilling

Zur Person

Prof. Dr. Heinz-Dieter Quack
(50) stammt aus dem Saarland
und ist Professor für allgemeine
Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere Destinationsmanage-
ment. Er lehrt an der Ostfalia
Hochschule für angewandte
Wissenschaften. Quack wird am
heutigen Montag, 4. Juli, als Re-
ferent beim Bürgerforum „Ener-
gieland Hessen“ – Faktencheck
„Windenergie und Tourismus“
der Hessen-Agentur im Bürger-
haus in Bad Arolsen sprechen.
Quack ist verheiratet und hat
zwei Kinder.

WIR GRATULIEREN

Zum Geburtstag am 4. Juli
Dehausen:
Wilhelm Kesting, 75 Jahre

Nachträglich zur diamantenen
Hochzeit am 30. Juni
Mehlen: Eheleute Gertrud und
Reinhold Meibert

Städte und Gemeinden teilen
uns die Ehrentage nur noch
eingeschränkt mit (Geburtsta-
ge zum 70., 75., 80. Lebensjahr
usw. und Ehejubiläen ab gol-
dener Hochzeit). Falls Ehrenta-
ge darüber hinaus veröffent-
licht werden sollen, können
Angehörige oder Jubilare das
Redaktionssekretariat infor-
mieren (Tel. 05631/560150).

Schon gehört?

Tränen und

Mundwinkel
V O N T H E R E S A D E M S K I

S üdländer sind emotio-
nal, Deutsche ein biss-
chen dröge. Klischees

sind Klischees. Übrigens ei-
gentlich ein französisches
Wort, das wir im deutschen
mit „Abklatsch“ übersetzen
würden. Und Frankreich ist
ein gutes Stichwort: Hier
werden „clichés“ dieser Tage
nämlich auf die Probe ge-
stellt. Italiens Trainer Anto-
nio Conte tobt am Spielfeld-
rand. Sein deutscher Kollege
verkündet nach dem wohl
dramatischstem Spiel aller
Zeiten furztrocken im Inter-
view: „Die Freude ist groß.“
Die Mundwinkel ziehen sich
ein bisschen nach oben. So
weit alles gut in den richti-
gen Schubladen verpackt.

Währenddessen läuft Lu-
kas Podolski, der selbst nicht
eine Minute gespielt hat,
freudestrahlend mit einem
rot-weißen-FC-Köln-Hütchen
über den Platz und scheint
vor lauter Glück zu platzen.
Seine Freude will anstecken.

Und auf dem Obermarkt
in Korbach liegen sich die
deutschen Fans nach der
großen Anspannung von 18
(!) Elfmetern in den Armen
und weinen. Freudentränen.
Wer will denn da von dröge
reden? Also Schluss mit
Schubladen, reißen wir sie
auf und erlauben jedem Ein-
zelnen sein eigenes Tempe-
rament. Dann dürfen Italie-
ner auch mal dröge sein und
Deutsche vor lauter Glück
weinen. Poldi würde das
wohl so sagen: „Jedem Jeck
sing Pappnas“.
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reduziert

70
reduziert

30
reduziert

Öfnungszeiten:
Mo. - Mi. 9:30 bis 18:30 Uhr • Do. & Fr. 9:30 - 20:00 Uhr • Sa. 9:30 - 17:00 Uhr

Heinze – Das Modezentrum in Frankenberg

www.modehaus-heinze.de

https://www.facebook.com/ModehausHeinze
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